
He i m a t -  u n d  G e s c h i c h t s v e r e i n  Ho l z h a u s e n  

Usser Blittche 
Ausgabe 18 / November 2021 

Ihr lejwe Leu vo Holzhause 
 Das Jahr 2021 ist geprägt 

durch die Einschränkungen, die 
uns die Pandemie auferlegt hat. 
Sie drückt, wie so vielem, auch 
uns den Stempel bei der Ter-
minplanung auf. Der Nikolaus-
markt, der eine feste Größe im 
Holzhäuser Veranstaltungska-
lender ist, wird sicherlich auch 
dieses Jahr nicht stattfinden 
können. Der 2019 gewählte 
Vorstand ist immer noch im 
Amt, obwohl nach unserer Sat-
zung Neuwahlen hätten stattge-
funden haben müssen; daher 
auch das wiederholte Gruppen-
bild. Die Jahreshauptversamm-
lungen haben in den beiden 
letzten Jahren nicht stattfinden 
können. So sind die Neuwahlen 
für März nächsten Jahres ge-
plant.  

Entsprechend übersichtlich 
sind auch unsere Aktivitäten 
gewesen, die sich auf den Erhalt 
unserer Einrichtungen und den 
Ersatz, der in die Jahre gekom-
menen Bänke am Rast– und 
Grillplatz Steimel begrenzten. 
Neben den üblichen Tätigkeiten 
wurden das Archiv, das Alte 
Haus und die Schmökerzelle 
gepflegt. Besonders erwähnens- 
und dankenswert ist aber die 
Hilfe von Heinz Adam aus Ulm, 
der sich wieder einmal bereit 
erklärt hat mit Edgar Haas und 
Claus-Peter Müller die Arbeit 
an der aufgefrorenen Bruch-
steinmauer fachgerecht  instand 
zu setzen. In gemeinsamer Ar-
beit hat Ulrich Becker die Inter-
netauftritt fertiggestellt. Mit sei-
ner Hilfe haben wir die nun gel-
tenden Vorschriften, die uns in 
der juristischen Konsequenz 
nicht bewusst und somit auch  
nicht umsetzbar waren, erfüllt. 
Der Internetauftritt 

 www.hug-holzhausen.de  
 erfreut sich intensiver Nutzung. 

Im August ist die Nutzerzahl, 
wie obenstehende Graphik 
zeigt, sprunghaft gestiegen.  

Der Heimat– und Ge-
schichtsverein hat beschlossen, 
für interessierte Hausbesitzer, 
Schilder der alten Hausnamen 
zu besorgen. Als Beispiel  ist 
links das Schild an Hannjersch 
Haus zu sehen. Bei Interesse an 
einem solchen Hausschild,  ru-
fen Sie mich bitte an 
(064782650). Der Verein wird 
bei ausreichender Interessen-
tenzahl  eine Sammelbestellung 
der einzelnen Schilder vorneh-
men. Siehe zu diesem Thema 
auch Seite 4 dieses Blittchens.  

Sollten Sie alte Bilder, Ge-
genstände des täglichen Lebens 
aus anno dazumal nicht mehr 
aufheben wollen, so sprechen 
Sie uns an, ob wir diese für un-
sere Nachkommen archivieren 
wollen. So werden alltägliche 
Begebenheiten aus der Vergan-
genheit plötzlich wieder in das 
Bewusstsein gerückt und viele 
unserer Älteren erinnern sich 
an weitere Begebenheiten, die 
dann dokumentiert werden 
können.   

Ich wünsche allen beim Le-
sen dieses Blittchens viel Freu-
de und die eine oder andere 
Neuigkeit von dem Alten in 
Holzhausen. 

 
Hans-Joachim Schwalbe 

Derzeitiger geschäftsführender 
Vorstand mit 2019 gewählten Beisit-
zern,  v.li. Edgar Haas, Peter Knetsch, 

Christine Aurich, Lothar Schäfer, 
Claus-Peter Müller, Helma Schauss, 

Hans-Joachim Schwalbe 

So nannte man die Bewohner des  
Hauses Ulmtalstr. 18 früher 

Zugriffe auf unsere Internetseite 
Stand 20.10.2021 

Edgar Haas und Heinz Adam bei der 
Reparatur  
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Chronik des Jahres 1971 
Kalt und schneereich begann 

das Jahr 1971. Noch im März  
wurden Temperaturen um mi-
nus 15 Grad gemessen. Einem 
kühlen Frühjahr folgte ein tro-
cken heißer Sommer sowie ein 
ziemlich nasser Herbst. 

Auf Anordnung von Bundes-
innenminister Genscher sollten 
alle unverheirateten weiblichen 
Berufstätigen nur noch mit Frau 
statt mit Fräulein angeredet wer-
den. Es wurde die erste Mail, 
besser E-Mail verschickt. Die 
heißen Höschen, kurz Hot Pants, 
waren der Modehit des Jahres. 

 
Das Kofferradio und das Ton- 

bandgerät gehörten zu den be-
gehrtesten Errungenschaften. 

Das Wort des Jahres war 
«aufmüpfig». Unser Bundes-
kanzler hieß Willy Brandt und 
deutscher Fußballmeister wurde 
Borussia Mönchengladbach vor 
Bayern München. Willi Brandt 
erhielt für seine auf Wandel 
durch Annäherung ausgerichtete 
Ostpolitik den Friedensnobel-
preis 

Die Benzin- und Heizölpreise 
pro Liter in DM: Normal-
Benzin: 0,58 DM, Heizöl: 0,18 
DM. 

Ereignisreich war auch das 
Jahr 1971 für Holzhausen und 
die Gemeinden Ulm und Allen-
dorf. Im Zuge der Gebietsreform 

fusionierte die bis dahin selb-
ständige Gemeinde Holzhausen 
mit Ulm und Allendorf zur Ge-
meinde «Ulmtal». Bürgermeister 
war von 1972 bis 1976 Willi Thor 
aus Allendorf. Im zarten Alter 
von knapp 6 Jahren endete der 
3er-Bund 1976. Zum 1.1.77  wur-
de Ulmtal ein Teil der heutigen 
Gemeinde Greifenstein.  

Ulmtal mauserte sich im Lau-
fe der 70er Jahre zu einem at-

traktiven Naherholungsgebiet. 
Der Fremdenverkehr nahm zu. 
Allerdings scheiterte ein Antrag 
auf staatlich anerkannter Erho-
lungsort an fehlender staubfreier 
Müllabfuhr. Eine Anerkennung  
des Ortsteils Holzhausen erfolgte 
jedoch am 11.11.71. 

Das Presbyterium beschloss 

den Anbau eines Gemeinschafts-
raumes an unsere Kirche. Dieser 
wurde im folgenden Jahr fertig-
gestellt und dient heute für zahl-
reiche kulturelle Veranstaltun-
gen. 

Im Dezember 1971 gründete 
sich der Reit- und Fahrverein 
Holzhausen. Eine Reithalle, ein 
gut ausgebautes Reitgelände, 
Ställe und einige Pferde  gehören 
zu seinem Besitz 

Die Schulbushaltestelle mit 
Ortsplan wurde fertiggestellt.  

Zu erwähnen sind die vielfäl-
tigen Aktivitäten unseres Verei-
nes. Erfreulich entwickelten sich 
die Besucherzahlen im Alten 
Haus. Mit allen Vereinen wurde 
ein gemeinsamer Familienabend 
im Saalbau Knetsch gefeiert. 

 
 
 
 
 
Wir gratulieren  den 1971 

geborenen Holzhäusern zum 
50. Geburtstag und den Eheleu-
ten zur Goldenen Hochzeit. 

Der geburtenstarke Jahrgang 1964/65 wurde 1971 eingeschult.  
Die 15 Schulanfänger sind: oben v.l.: Ralf Palm, Stefan Schmidt, Holger 
Rumpf, Uwe Strödter, Achim Schmidt 
Mitte v.l.: Claudia Schauß ( verh. Groos), Jörg Hopf, Ulrich Becker, Anette 
Daniel (verh. Eckel), Kerstin Haubach (verh. Knetsch)  
unten v.l.: Stefan Droß , Bernd Daubertshäuser, Silke Bremond, Holger 
Hofmann, Anke Heiland (verh. Sigmund), Lehrerin: Marion Hömberg 

Sonderangebote  im Jahr 1971 
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Eine der ältesten Hausfor-
men ist sicherlich das aus dem 
schräg abgestützten einfachen 
Windschirm entwickelte Ein-
raumhaus mit auf den Boden 
aufgesetztem Satteldach. Da-
bei war dieser Boden die 
Grundfläche des Raumes un-
ter dem Dach, auch wenn er - 
was vielfach geschah – einge-
tieft wurde. Aber noch heute 
wird als der Boden die Fläche 
unmittelbar unter dem Dach 
bezeichnet. Der spätere Name 
Speicher für den Dachboden 
geht auf die Speicherung von 
mancherlei bäuerlichen Vor-
räten auf dem Dachboden zu-
rück, nachdem im Laufe der 
Entwicklung zwischen Ge-
schoßraum und Dach eine 
Decke eingezogen worden 
war, die nun den 
«Dachboden» bildete.  

Das schon sehr früh viel-
fach über den sonst offenen 
Vorplatz vorgezogene Dach 
schützte ursprünglich beim 
eingeschossigen oder Dach-
haus diesen Vorraum der ja 
direkt und ebenerdig in den 
Flur überleitete und daher 
ebenfalls den Namen Flur er-
hielt. Dieser Name Flur für 
den ursprünglichen Haus-
Wohnungsvorraum ist noch 
heute allgemein gebräuchlich, 
ganz gleich, ob der Flur jetzt 
im Keller oder im oberen Ge-
schoß liegt, auch wenn der 
Flur allseitig geschlossen und 
hinter einem Windfang ange-
ordnet ist, also im Gegensatz 
zum Ursprung keinerlei di-
rekte und ebenerdig Verbin-

dung mehr mit der (Feld)-
Flur aufweist. 

Schließlich seien auch noch 
zwei urtümliche Hausformen 
aus dem heimischen Bereich 
erwähnt, die sicherlich mit 
ihrer einfachen grundsätzli-
chen Ausbildung noch bis in 
die Zeit der ersten verstärkten 
Sesshaftigkeit zurückreichen, 
die aber auch einen völlig un-
terschiedlichen Großwitte-
rungscharakter zur Zeit ihrer 
Erbauung erkennen lassen. 
Beide Formen waren noch vor 
wenigen Jahrzehnten mehr-
fach vorhanden und konnten 
in Bild und Aufmaß festgehal-
ten werden. 

Bei beiden Typen stimmt 
die Lage zur Himmelsrich-
tung und des Einganges an 
der westlichen Südseite über-
ein; abweichend von einander 
ist dagegen die Bauart und die 
Lage im Gelände. 

Skizze Ia zeigt das zweige-
schossige Einraumhaus, ganz 
in Fachwerk und meist als 
Ständerbau, jeweils am flache-
ren Hang und in der Regel ca. 
15 bis 80 m vom nächsten 
Quell entfernt. Dabei war der 
Erdgeschoßraum der Tages-, 
Koch-, Ess- und Arbeitsraum 
für alle und der Obergeschoß-
raum war der gemeinsame 
Schlafraum. 

Skizze Ib zeigt den Quer-
schnitt dazu mit der offenen 

Feuerstelle, die  «Oas»  
(Rauchfang) genannte 
Rauchabführung durch den 
Schlafraum in den Speicher 
und von hier durch das 
oberste offene Giebeldreieck 
ins Freie. 

Skizze V zeigt die andere 
Bauweise, welche in ganz an-
derer Lage angewendet wur-
de, entweder fast direkt am 
Bachlauf auf Talsohle oder 
am untersten Hangfuß un-
mittelbar am Quell. Dabei 
sind die Außenwände im 
Obergeschoß allseitig aus 
Fachwerk, im Erdgeschoß 
jedoch auf den freien Nord-, 
Ost- und Südseiten in Bruch-
stein gemauert und nur stall-
seitig Fachwerk. Das unter-
teilte Erdgeschoß enthielt im 
Südostraum die Brunnenfas-
sung (ca. 3m tief als 
Schöpfbrunnen), nordöstlich 
einen Vorratsraum, und die 
Westhälfte war der Tages-
raum.  

Der kleine Vorratsraum 
diente fast ausschließlich zum 
Abstellen der Milchsatten für 
das Entrahmen (zum But-
tern), wofür bei dem ersten 
Haustyp in der Regel an der 
tiefsten Hausecke eine ange-
legte Vertiefung diente. Keller 
dagegen gab es nicht, wofür 
auch, da es ja seinerzeit weder 
Kartoffel noch sonstige Dick-
wurz oder Rübenfutter gab. 

 
1200 Jahre Ulmtal-Orte Allen-

dorf, Holzhausen, Ulm, redaktio-
nelle Bearbeitung und Zusammen-
stellung von Friedhelm Müller und 
Helmut Krauß, Ulmtal 

Die alten Hausformen-Wie unsere Vorfahren ihre Häuser bauten  
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Die alten Häusernamen  

Zu Urgroßelternzeiten 
teilte die Kreuzgass  Holz-
hausen in Innerdorf und 
Owwerdorf. Die Häuser um 
die Kirche Richtung Ulm 
zählten zum Innerdorf. Die 
Häuser entlang des Ulmba-
ches Richtung Müllers Müh-
le zählten zum Owwerdorf. 

So hatte jeder Teil sein 
eigenes Backhaus. Straßen-
namen gab es nicht. Die 
Häuser waren zwar nume-
riert, jedoch hatte jedes Haus 
seinen eigenen Namen, der 
an frühere Eigentümer, Be-
wohner, Handwerker oder 
Zugezogene erinnert.  

Eine Liste der Hausnamen 
mit einer Zuordnung der 
Hausnummer werden wir 
demnächst mit einem Orts-
plan im Internet  veröffentli-
chen. 

Um dieses Erbe unserer 
Vorfahren zu erhalten, plant 
der Heimat- und Geschichts-
verein, die noch bestehenden 
Häuser mit Tafeln der alten 
Namen von den Eigentü-
mern versehen zu lassen. 
Liegt ihr Haus im alten Orts-
kern und Sie kennen den al-
ten Hausnamen nicht,  kön-
nen sie diesen bei uns erfra-
gen oder demnächst auf un-
serer Internetseite erfahren.  

Wir würden es begrüßen, 
wenn Sie sich mit dem Er-
werb eines Namensschil-
des—das wir für 20 € anbie-
ten können—an dieser Ak-
tion beteiligten und so das 
Interesse an der Geschichte 
Holzhausens bekunden 
würden.  

Interessierte wenden sich 
bitte an Hans-Joachim 
Schwalbe 06478 2650. Wir 
freuen uns über hoffentlich 
große positive Resonanz. 

Die folgenden Bilder stel-
len exemplarisch eine kleine 
Auswahl alter Häuser mit 
ihren früheren Namen dar. 

 

Mucks Haus  (1920)  
Familie Muck hat das Haus gebaut 
und an Fehlings verkauft 
 

Leidolfs Haus 
 

Dickeschmitts Haus 
 

Ladeckersch Haus 
Im Hintergrund Zutts Haus   

 

Gadeckse Haus  
Die Erklärung stammt aus den 

Nachforschungen über Hausna-
men von Herrn Heinrich Jung, 
siehe auch auf unserer Internet-
seite unter Heimatgeschichten. 

Zwei heute nicht mehr leben-
de Brüder dieses Hauses mähten 
einstmals eine Wiese, die über 
einen kleinen Bach reichte. Dabei 
konnten sie sich nicht recht eini-
gen, wo der eine oder der andere 
mähen sollte. Endlich meinte der 
eine auf die Meerenge anspielend: 
"Fort, dann gehe ich nach Cadiz 
und du bleibst in Gibraltar." Aus 
diesem Cadiz entwickelte sich der 
Name Gadeckse. 

 
 

Schuster Alberts Werkstatt, er in 
der Tür,  li. sein Bruder Karl, 

 re. neben ihm Georg Pfeiffer mit 
Sohn Jürgen  

 
 

Rickesse Haus 
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Einer der ruhigsten Mona-
te im früheren Bauernalltag 
war der Januar. Es war die 
Zeit, in der die Männer aus 
dem Dorf in den Holzwald 
zogen. Sie hatten, weil ja nur 
Holz verbrannt wurde, selbst 
einen recht großen Brenn-
holzbedarf, der aus dem Ge-
meindewald gedeckt werden 
musste. 

Die Holzhauer, die in den 
Wintermonaten das Zubrot 
im Wald verdienten, brauch-
ten zum Fällen einer dicken 
Eiche oder Buche mehrere 
Stunden. 

Da wurden sogar gute 
Stämme zu Brennholz ver-
schnitten und in entsprechen-
de Stöße aufgeschichtet. Einen 
Stoß von vier Metern Raum-
inhalt nannte man Klafter. 

Das Brennholz wurde 
meistens abfuhrgerecht an 
den Weg gesetzt und das Ast-
holz wurde zu Wellen verar-
beitet. Später legte man das 
Astholz zu Reiserhaufen zu-
sammen. Die Knüppel gaben 
Sommerbrand her, die Zweige 
und Reiser wurden zu Back-
wellen. 

Später wurde dies als 
Schlagraum verkauft. Das ist 
eine bestimmte Fläche inner-

halb derer das Astholz vom 
Käufer aufgearbeitet wird. 

Die Holzversteigerung im 
Walde gehörte zu den not-
wendigen Geschehnissen in 
den Dörfern an der Ulm. 
Denn es galt, den Winter-
brand zu decken. War das 
Holz eingeschlagen, schellte 
der Ortsdiener den Termin 
der Holzversteigerung im 
Walde aus. 

Im Wald sammelten sich 
die Bieter um die einzelnen 
Holzstöße herum. Der zustän-
dige Förster gab Nummer, 
Holzart und Größe des Holz-

stoßes  und auch die Ver-
kaufsbedingungen bekannt 
und rief dann zum Bieten auf. 
Der Käufer, der am meisten 
geboten hat, nannte seinen 
Namen, der Förster trug ihn 
in sein Steuerbuch zum Ein-
zug für die Gemeindekasse ein 

und weiter ging`s zum 
nächsten Holzstoß bis alles 
im Wald verkauft war; eben-
so auch der Schlagraum, um 
den sich dann die stritten, 
denen es auf die Groschen 
noch mehr ankam. 

Beim Nachhauseweg 
führte der Weg oft zu der 
Dorfwirtschaft, besonders 

dann, wenn der Holzkauf 
günstig war, aber mehr noch 
dann, wenn der Nachbar 
wieder einmal sein wahres 
Gesicht gezeigt und überbo-
ten hatte. Dann dauerte es 
oft mehrere Wochen lang, 
bis die Gesichter wieder ei-
nander freundlich wurden, 
spätestens bei der nächsten 
Holzversteigerung im Walde 
wird es sich finden. 

Erst Kohle, Elektrizität,  
Gas und Öl haben diesen 
Brauch geändert und im 
Walde liegt seither das Lese-
holz  haufenweise herum. 

Nach Friedhelm Müller 

Holz aus dem Walde 
Früher arbeiteten die Bauern im Winter  im Holzwald 

Diese vier Festmeter kosteten 100 DM, Bild aus den 1950 iger Jahren  mit 
den vielen interessierten Holzhäusern 

Bondrosse Heine im Frühjahr 
bei der Holzabfuhr 

Bekanntmachung vom 
16.5.47: 

Nachdem die Holzver-
steigerung abgeschlossen ist, 
wird gebeten, das Kritisie-
ren im Dorf zu unterlassen. 
Wer mit seiner Zuteilung 
nicht einverstanden ist, 
macht eine Eingabe an die 
Gemeindevertretung, wel-
che dann darüber entschei-
den kann. 

Fuhrländersch beim Holzabladen 
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eine Gemeinschaftskasse, aus 
der die Veranstaltungen  fi-
nanziert wurden. Bei jedem 
Treff am Freitag zahlte jeder 
2,50 bis 5 Mark in die gemein-
same Kasse. Das Geld kam auf 
ein Sparbuch. Wurde Geld 
benötigt, mussten 2 Naturbur-
schen unterschreiben. 

Bei den Naturburschen 
ging es immer recht zwangslos 
zu. Jedes Jahr organisierte 
man eine Tagesfahrt per Bus, 
mal an den Rhein, mal an die 
Mosel oder ins Sauerland. 
Meistens waren die Frauen 
dabei. Gern erinnert man sich 
auch an eine Panne mitten auf 
der Autobahn, wo die Natur-
burschen die Hand anlegten 
und den Bus anschoben. 

Bei der Kirmes waren sie 
ebenso prominent vertreten, 
wie bei allen Veranstaltungen 
der Holzhäuser Vereine. Ein-
heitliche Kleidung wurde be-
vorzugt: Kniebundhosen und 
kariertes Hemd. 

Zu Weihnachten gab es 
zünftige Wildessen bei Hei-
lands und als Dank für gute 
Bewirtung erhielten die Wirts-
leute immer ein Geschenk. Im 
Januar/Februar erfolgten re-

gelmässig die Winterwande-
rungen, so z.B. hinauf zum 
Steimel. Zum Sturmgepäck 
gehörten Bratwurst, Dörr-
fleisch, Eier, hochprozentiger 
Rum und ein Kessel mit Was-
ser für den Grog. Die Würste 
hingen am Baum und jeder, 
der Hunger hatte, schnitt ab, 
was er verspeisen wollte. Eine 
weitere Wanderung führte 
nach Niedershausen mit sich 
anschließender Kegelpartie. 
Runde Geburtstage wurden 
intensiv mit den Frauen gefei-
ert. 

Ab den 80er Jahren organi-
sierte man regelmäßige Haus-
schlachtungen und verarbeite-
te in Rodenroth im Schlacht-
haus die Säue zu Fleisch und 
Wurst. Diese wurden dann 
unter den Naturburschen auf-
geteilt. Die sich anschließen-
den Schlachtfeste im Beisein 
der Frauen  bei Heilands wa-
ren legendär.  

Ab und zu wurde auch ein 
Lied gesungen, vor allem die 
Traditionsmelodie: „Ich bin 
ein freier Wildbretschütz“. 
Jeder Naturbursche hatte ein 
Gesangbuch mit den bekann-
testen Volksliedern. Lieder für 
frohe und besinnliche Stunden 
hieß es. 1999 wechselte der 
Naturburschen-Stammtisch 
ins Gasthaus Zur Linde und 
tagte dort noch bis 2018. Aus 
Altersgründen löste sich der 
Stammtisch der Naturbur-
schen dann nach fast 43 Jah-
ren am 31.3.2018 auf. Von 
den im Schnitt 12 bis 15 Mit-
gliedern sind heute noch 6 
wohlauf. 

Aufgeschrieben in Zusammenar-
beit mit Karlheinz Bremond und 
Werner Strödter von Helma Schauss 

Zunächst saßen sie meist 
einzeln im Gasthaus Heiland 
in Holzhausen abends vor 
ihrem Bier. Hin und wieder 
setzten sich auch einige mal 
zusammen zu einem Feier-
abendplausch. Auf Dauer 
gefiel es ihnen bei «Simons 
Alfred», wie die Gastwirt-
schaft im Volksmund hieß, 
doch nicht so ganz auf den 
Zufall angewiesen zu sein. 
Sie sagten sich: „wie wärs 
dann mit einem Stamm-
tisch?“ Gesagt, getan. Am 4. 
April 1975 wurde von einem 
guten Dutzend Männern im 
besten Alter der Stammtisch 
Die Naturburschen aus der 
Taufe gehoben.  Namensge-
ber war Bernhard Kohl.  

Den Naturburschen  kam 
es nicht auf Reglements und 
Vorschriften an. Sie brauch-
ten keine Satzung. An erster 
Stelle stand die Geselligkeit. 
Man traf sich immer freitags 
im Gasthaus Heiland. So 

wurde es auch keinem 
krumm genommen, wenn er 
mal am Stammtisch fehlte. 
Trotzdem – oder eben des-
halb  - waren meistens im-
mer alle da. Die Runde hatte 

                      Holzhäuser Stammtische:   Die Naturburschen 

Die Naturburschen von li: Karlheinz Bremond, Bernhard Kohl, Hans Koll-
mannsperger, Erhard Haas, Heinz Droß, Annemarie Heiland, Anton Lip-
pert, Alfred Heiland, Willi Lippert, Werner Strödter, Karl Kreuzer, Wolf-
Rüdiger Noleppa. Es fehlen Lothar Neuser und Erich Hermanni 
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Früher sollen die Winter 
härter als heute gewesen sein 
und der Schnee wollte nicht 
weichen. 

Manchmal dauerte der 
Winter bis weit in die März-
tage hinein und die Kinder 
hatten natürlich ihre große 
Freude an den Schneeball-
schlachten und auch am 
Schlittenfahren auf den über-
all in den Dörfern vorhande-
nen Rodelbahnen. Es war 
schön, wenn am Weih-
nachtsmorgen frisch gefalle-

ner Schnee lag. Um die Zeit 
der vorletzten Jahrhundert-
wende brannte noch nicht in 
jedem Dorf helles elektri-
sches Licht, sondern an den 
langen Winterabenden ver-
sammelten sich die Familien 
um die Petroleumlampe, die 
entweder an der Decke hing 
oder auf dem Tisch stand. 
Wenn nun Weihnachten nä-
her rückte, saßen die Kinder 
meist im Hintergrund, wo 
der Schein des Lichts nicht 
so hinfiel. Kam dann das Ge-
spräch auf das Christfest, 
dann wurde es geheimnisvoll 
und feierlich. Da spielte der 
Nikolaus, mit dem den Kin-

dern gedroht wurde, eine gro-
ße Rolle. Es war auch unheim-
lich, wenn er mit seinem lan-
gen Mantel, dem weißen Rau-
schebart und einem Sack auf 
dem Rücken plötzlich in der 
Stube stand. Die Kinder ver-
sprachen dann reumütig 
künftig brav zu sein. Nach 
dem Aufsagen der Sprüchlein 
bekam jedes Kind ein Ge-
schenk – Apfel, Nuss und 
Mandelkern -. 

Mit dem Christkind war es 
nicht ganz so schlimm. Am 
Heiligen Abend wurden oft 
die Kinder ins Bett gebracht 
und dann geweckt, wenn die 
Bescherung nahte. Sobald der 
Weihnachtsbaum fertig ge-
schmückt war, wurden sie ge-
holt. Wo sonst die Petroleum-
lampe hing, erstrahlte Kerzen-
glanz, und was klebte so alles 
am Weihnachtsbaum: Äpfel, 
Nüsse, Plätzchen in vielen Fi-
guren.  

Wenn dann die ganze Fa-
milie in der Stube versammelt 
war und ein leises Geräusch 
sich näherte, schlugen die 
Kinderherzen höher. Dann 
erschien in der Tür eine weiße 
Gestalt und brachte die Ge-
schenke in einem Korb mit. 
Das waren damals recht be-
scheidene Gaben, denn das 
Geld war knapp, aber die Kin-
der waren schon überglück-
lich und zufrieden, wenn un-
ter dem Lichterbaum Dinge 
lagen, die sie sowieso brauch-
ten wie Schuhe, Strümpfe o-
der selbst gefertigte Anzieh-
sachen, Süssigkeiten, Äpfel 
und Nüsse und wenn es hoch 
ging, auch einmal ein neuer 
Ranzen oder ein Schlitten. 

Da früher nur Essbares am 
Weihnachtsbaum hing, nahm 
der Behang rasch ab. Erst 
nach 1900 wurde der Baum 
dann hauptsächlich nur noch 
mit Kugeln, einer schönen 
Spitze und Lametta ge-

schmückt.   
Damals ging der Zauber 

des Weihnachtsfestes eben 
noch von dem eigentlichen 
Wunder, dem Kind in der 
Krippe im ärmlichen Stall zu 

Bethlehem, in der Christnacht 
aus. Und jener Glanz rührte 
auch in den bescheidensten 
Stuben die Herzen der Gro-
ßen und noch mehr der Kin-
der an und machte Weih-
nachten zum innigsten Fest 
des ganzen Jahres. 

Nach Friedhelm Müller, aus 
Lebendige Heimat – Wetzlarer 
Land, 5. Folge. 

Christtagsfreuden  um 1900 
 

Früher gab es keine großartigen Geschenke 

 Heute: Nikolaus in Holzhausen  

Christtagsfreuden  um 1900 
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Platt Geschwätz  

 
Badschkapp – Schirmmüt-
ze 
Botzlomp – Putzlappen 
Bramme – Eierpflaumen 
Foar – Furche 
fuddeln- ungenau arbeiten 
Grentschnuud – Herpes 
haache - schlagen 
Huchzett – Hochzeit 
Kabbes – Unsinn 
kotziwwel – mir ist schlecht 
kotze – übergeben 
kreische - schreien 
Kwätt – Briefumschlag 
Limmche – kleines Lamm 
Limpche – kleine Lampe 
Mansemorjend – morgen 
früh 
narrich - verrückt 
Pann – Pfanne 
Quer doch en Goade  - Ge-
müsesuppe 
räuseln – wühlen, suchen 
räuern – rühren 
Schlappe - Hausschuh 
schnackich – wählerich 
Schnuud – Mund 
Soackstohl—Ohrensessel 

Coronabedingt fallen bis auf 
weiteres unsere Veranstaltun-
gen aus.  
Die Jahreshauptversammlung,  
für die Jahre 2020, 2021 und 
2022 ist für den 25.03.2022 
geplant . 

T e r m i n e :  

Impressum: Informationsblatt des Hei-
mat- und Geschichtsverein Holzhausen. 
Herausgeber und verantwortlich für den 
Inhalt: Heimat- und Geschichtsverein 
Holzhausen. Redaktion: H.-J. Schwalbe, 
H. Schauss, E. Haas. 
 

Der HuG Holzhausen ist 
nach dem ersten einstigen 
Start durch Erich Biemer 
und der folgenden Weiter-
entwicklung durch Ulrich 
Becker erneut online. Letzte-
res konnten wir vor einiger 
Zeit in den Greifenstein 
Nachrichten lesen. Eine 
freudige Mitteilung, die sich 
so einfach anhört. Eine gro-
ße Menge Geduld war not-
wendig, um diese aufwendi-
ge Arbeit zu erledigen. Da-
hinter stehen viele, viele 
Stunden Arbeit, eine große 
Vielzahl von Ideen, kreative 
Vorschläge und immer wie-
der Verbesserungen und 

Anregungen für den HuG, 
die nicht so einfach zu erfül-
len waren, die aber den An-
sprüchen des Erstellers genü-
gen mussten. 

Für das sehenswerte und 
lobenswerte Ergebnis, das auf 
große positive Resonanz ge-
stoßen ist, zeichnet Ulrich 
Becker, unser Holzhäuser 
Mitbürger, verantwortlich, 
dem wir auf diese Weise un-
seren herzlichen Dank aus-
sprechen. Ebenso dankens-
wert ist es, dass er sich bereit 
erklärt hat, die Internetseite 
weiter zu pflegen. 

Gut, einen solchen Mit-
bürger zu haben.  

Bestellen Sie Ihren 

Holzhäuser  

KALENDER  

2022 
 

bei H.-J. Schwalbe  
06478-2650 oder 

Edgar Haas 06478-2676 
 A4   12 €  /  A3  15 € 

 
Anzusehen auf unserer  

Internetseite unter HUG Aktuell  

Dank an Ulrich Becker 

Weihnachten – ein Frie-
densfest, 
wenn der Mensch es nur 
zulässt. 
Frieden kann nur dann ge-
schehen, 
wenn Menschen sich als 
Brüder sehen 
und mit gutem Willen 
handeln. 
So lässt sich Zwietracht 
stets verwandeln.      
(Verfasser unbekannt) 

 
Frohe Weihnachten  

und ein  
gutes  Jahr 2022 


